
Lippe wandelt sich fürs Klima
Kommunaler Klimaschutz in der Praxis

Wie unterscheidet sich 
die Planung der Kreis-
haussanierung von an-
deren Projekten? 
Schulte: Wir planen und 
handeln nach einem 
konsequenten Nachhal-
tigkeitsansatz. Die Pla-
nung reagiert auch auf 
die zu erwartenden Kli-
mafolgen. So sollen der 
Witterung ausgesetzte 
Fassadenbestandteile 
besonders robust ausge-
führt werden und noch 
freie Dachflächen eine 
Dachgestaltung in Form 
von  Gründächern zur 
Regenrückhaltung und 
zur Verbesserung des 
Mikroklimas erhalten.

Wie lange hat die Pla-
nung gedauert? 
Schulte: Die Fassaden-
sanierung ist schon seit 
2012 im Gespräch. Wir 
haben verschiedene 
Var iantenplanungen 
der Fassade, von „nur 
Säubern“ bis zum To-
talaustausch, gegen-
übergestellt und nach 
Nachhaltigkeits-, Ge-
staltungs- und Wirt-
schaftlichkeitskriterien 
bewertet. Nachdem die 

Finanzierung durch 
das Förderprogramm 
„KommunalerKlima-
schutz.NRW“ stand, 
konnten wir schnell in 
die Umsetzung gehen. 

Wo lagen die Herausfor-
derung bei der Planung?  
Schulte: Die besonde-
re  Herausforderung lag 
und liegt im Umbau bei 
laufendem Bürobetrieb. 
Zudem haben wir auf-
grund der Förderung 
die Vorgabe, dass die 
Sanierung bis 2022 ab-
geschlossen sein muss. 
Somit ist es wichtig, bei 
der Planung intelligente 
Konstruktions-Lösun-

gen zu finden, die zu-
dem schnell von der 
Hand gehen. So wurde 
beispielsweise an dem 
immer wiederkehren-
den Standardfassaden-

detail sehr lange her-
umgefeilt, bis wir „Die 
Lösung“ für den gesam-
ten Gebäudekomplex 
gefunden haben: Die 
Montage von großen, 
vorgefertigten Modulen, 
die sich schnell und un-
kompliziert befestigen 
lassen. 

Inwieweit kann das Sa-
nierungsprojekt auf an-
dere große Immobilien 

übertragen werden? 
Schulte: Wir wollen zei-
gen, dass Holz und Re-
cyclingbaustoffe auch 
bei größeren Objekten  
und bei anspruchsvol-
ler Nutzung eingesetzt 
werden können. Ein 
weiterer Punkt, der ger-
ne öfter zum Einsatz 
kommen kann, ist unser 
intelligentes Lüftungs-
konzept mit Lüftungs- 
und Sonnenstandsimu-
lationen. So erhalten wir 
ganz ohne Klimaanlage 
ein behagliches Gebäu-
deklima.
 
Was macht das Projekt 
für Sie persönlich span-
nend? 
Schulte: Von der Kom-
plexität der Aufgaben-
stellung bekommt man 
Respekt, je tiefer man 
einsteigt. Energetisch 
anspruchsvoll sanieren 
bedeutet gleichzeitig, 
sich Gedanken über die 
Einhaltung des sommer-
lichen Wärmeschutzes, 
des Luftaustausches, 
der Witterungsbestän-
digkeit und vieler wei-
terer Anforderungen zu 
machen. 

Der Startschuss für die 
Großbaustelle „Kreis-
haus“ ist gefallen. Rund 
15.500 Quadratmeter 
Fassade werden in den 
kommenden zwei Jah-
ren ausgetauscht. Mit 
den Sanierungsarbei-
ten will der Kreis Lippe 
zeigen, dass auch an 
Bestandsgebäuden mit 
gezielten Maßnahmen 
Klimaschutz möglich 
ist. „Bei der Sanierung 
verbinden wir eine op-
tische und funktionale 
Aufwertung der Fassa-
de mit energetischen 
Aspekten. Wir sparen 
mehrere hundert Ton-
nen Treibhausgasemis-
sionen pro Jahr ein, 
gleichzeitig erzielen wir 

für die Verwaltungsmit-
arbeiter mehr Komfort 
am Arbeitsplatz. Mit die-
ser Kombination wollen 
wir Bürgern und Unter-
nehmen ein Vorbild für 
ähnliche Projekte sein“, 
erklärt Landrat Dr. Axel 
Lehmann. 
Während der Bauarbei-
ten werden die komplet-
te Fassade samt Däm-
mung sowie die Fenster 
demontiert und ersetzt. 
In der Folge kommen 
Passivhauskomponen-
ten zum Einsatz. Bei der 
Planung der neuen Fas-
sade legten die Architek-
ten neben einem nied-
rigeren Energiebedarf 
besonders viel Wert auf 
nachhaltige Baustoffe. 

Ihr braucht: 
Thermometer
2 Schraubgläser
2 Schuhkartons
Dämmmaterial 
(z.B. Stoff, Styropor, 
Zeitungspapier)
Warmes Wasser

So funktioniert’s: 
Erwärme das Wasser 
auf rund 40 Grad und 
befülle die Schraub-
gläser damit. Beide 
Gläser kommen nun 
in die Schuhkartons. 
Ein Glas bleibt ohne 
Dämmung, das andere 
wird mit dem Dämm-
material umschlossen. 
Kontrolliere nach etwa 
30 Minuten die Tem-
peratur des Wassers.

Zur Sache: Die lippische              fassade     
Interview mit Planer Uwe Schulte 

Parallele Arbeiten: Auf der einen Seite werden die bis zu 
4,5 Tonnen schweren Waschbetonplatten abgenommen 
(oben), auf der anderen Seite bereits die Fassadenele-
mente angebracht (unten). In die ausgesparten Löcher 
wird eine Zellulose-Dämmung eingeblasen.

LiRe(k)xperiment 
Wie funktioniert Wärmedämmung?

Was passiert?
Die Temperatur in dem 
abgedämmten Glas 
ist höher als im un-
gedämmten Glas. Die 
Dämmmaterialien hal-
ten die Wärme im Glas, 
sodass das Wasser lang-
samer abkühlt. Den 
Effekt kannst du etwa 
auch bei einer  Ther-
moskanne beobachten. 

Der Kreis Lippe ist Träger des Projekts „Lippe_Re-Klimatisiert“, das vom 
Land Nordrhein-Westfalen im Rahmen des Projektaufrufes „KommunalerK-
limaschutz.NRW“ mit Mitteln aus dem Europäischen Fonds für regionale 
Entwicklung gefördert wird. 

Weitere Informationen zu LiReK gibt es unter www.kreis-lippe.de/lirek.

Was hat das mit der 
Wärmedämmung bei 
Häusern zu tun?
Häuser, die gut ge-
dämmt sind, verbrau-
chen weniger Energie. 
Die Wärme verbleibt 
zum großen Teil in 
den Räumen und wird 
nicht über die Wände 
an die Umgebung ab-
gegeben. 

Sonderveröffentlichung des Kreises Lippe

Bei einem Bemuste-
rungstermin wählten 
sie unter den Gesichts-
punkten der Nachhal-
tigkeit und Wirtschaft-
lichkeit die Materialien 
aus. „Die günstigste und 
nachhaltigste Variante 
wäre Edelstahl gewe-
sen. Jedoch stellten wir 
bei einer Eignungsprü-
fung vor Ort fest, dass 
das Material zu stark 
blendet und damit für 
eine komplette Verklei-
dung ausscheidet“, sagt 
Uwe Schulte vom Tech-
nischen Gebäudema-
nagement des Kreises. 
Stattdessen fiel die Wahl 
auf speziell beschichtete 
Aluminiumbleche. Ins-
besondere bei der Nach-

haltigkeit kann diese 
Variante punkten: Die 
zwei Millimeter dün-
nen Bleche bestehen 
aus recyceltem Alumi-
nium. Zudem nutzen sie 
sich nicht so schnell ab. 
Holzfenster mit einer 
witterungsbeständigen 
schmalen  Alu-Außen-
schale ergänzen die 
Auswahl. 
Auch bei der Organi-
sation der Baustelle 
konnten die Planer öko-
logische Aspekte be-
rücksichtigen: Die Bau-
stoffe, die zum Einsatz 
kommen, stammen aus 
Deutschland und die 
Bauunternehmen sind 
in der Region ansässig. 
„Ich freue mich, dass 

wir die Aufträge so ver-
geben konnten und die 
Unternehmer bei der 
aktuell hohen Nach-
frage Interesse an der 
Sanierung des Kreis-
hauses zeigen. Dadurch 
können wir nicht nur 
die regionale Wirtschaft 
stärken, sondern auch 
lange Anfahrts- und Lie-
ferwege vermeiden, was 
wiederum positiv für die 
Klimabilanz ist“, so Leh-
mann. 
In 13 Abschnitten wan-
dert die Baustelle ein-
mal um das Kreishaus. 
Bis August 2022 soll die 
neue Fassade fertig sein 
und mindestens 55 Pro-
zent des aktuellen Ener-
giebedarfs einsparen. 

Die lippische Klimafassade: Kreishaus bekommt neues Gewand

Schraubglas

Dämmstoff

Karton

„Wir haben mit einem  
Low-Tech-Prinzip ge-
plant. Technik ist da-
mit nur dort vorge-
sehen, wo es sinnvoll 
ist, denn Technik neigt 
dazu, störanfällig zu 
sein und zieht in der 
Regel Wartungs-, Re-
paratur- und Energie-
kosten nach sich.“

	 - Uwe Schulte


